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j , Ii -UerI>a«f.
Am Freitag den 27. Februar

vormittags 9 Uhr
im Löwen in Schwarzenberg:

Nadelholz: Rm.: 8 Scheiter, 38 Prügel,
4 Anbruch.

jitl -Nkrstki- ering.
Die Gr. Bezirksforstei Mittelberg in

Wittgen versteigert mit Borgfrist oder
Rabattbcwilligung bei Barzahlung am

Mittwoch den 25. Februard. I.
vormittags 10 Uhr

im Rathaus in Langenalb aus Domänen-
«ald-Distrikt IV. Tannenwald Abt. 4
»»d5:

27 Tannenstämme II . Kl. , 73 dto.
lll. Kl.. 479 dto. IV. Kl.. 82 dto. V..
48 Tannenklötze II . Kl. , 6 dto. IV.
Kl. . 1250 tannene starke Stangen,
130 HopfenstangenI. Kl., 40 dto. II.
Kl., 17Sterbuch.ScheitholzII.Kl.,379
dto. III. Kl., 278 Ster können Scheit¬
holz II. Kl. , 989 dto. III. Kl. und
147 Ster buchen Prügelholz II Kl.
Die Domänenwaldhüter Jäger und

Wagner  in Schielberg zeigen das Holz
aas Verlangen vor.

Neuenbürg.

liH-, KlkimWch- md Keis-
-NII -VttkMs.

Am Donnerstag den 26. d. Mts.
morgens 9 Uhr

kommen aus dem Stadtwald Buchberg,
Mißebene und Happei auf dem Rathaus
hier zum Verkauf:

36 St . tannene Gerüst- und Bau¬
stangen mit 4,37 Fm., 17 Werkstangen
U. u. III. Kl. , 316 St . fichtene und
tannene HopfenstangenI.—III. Kl.,
245 ReisstangenI., 825 St . II .. 595
St. UI. und 2300 St . IV. u. 'V. Kl.
und 13 Flächenlose grünes Tannen¬
reis. geschätzt zu 5000 Wellen.

Den 19. Februar 1891.
Stadtschultheißenamt.

Primtnachrichtkn.
Neuenbürg.

Einige neue Sopha
verkauft billig

G. Schuon, Tapezier.

Neuenbürg, 21. Febr. 1891.

Hodes-Anzeige.
Freunden und Bekannten

zur Nachricht, daß unsere
liebe Gattin , Mutter und
Schwiegermutter

Friedende Wer
geb. Fezer

Freitag nachts 12 Uhr von ihrem
langen schweren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst wurde.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Johann Fischer, Hafner
mit Kindern.

Beerdigung: Sonntag den 22. Febr.
mittags 4 Uhr.

Sprollenmühleb. Wildbad
den 20. Februar 1891.

Hodes-Anzeige.
Verwandten. Freunden

und Bekannten gebe ich
die schmerzliche Nachricht,
daß meine liebe Frau

Mgeb.MMm
aus Besigheim heute Nacht 12 Uhr
nach kurzem Leiden sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

Albert Protz
mit seinen 5 Kindern.

Beerdigung: Sonntag nachmittag
2 Uhr in Sprollenhaus.

<1oKl̂ 111Ni> ^ chen Gelegenheit
(-Lcyll 'ttlizr , geboten ist, etwas
Tüchtiges zu erlernen, werden unter günst.
Bedingungen angenommen

E. Bechtle,
Granatwaren-Fabrik, Pforzheim.

Neuenbürg.
Einen noch gut erhaltenen eisernen

HsrÄ
mit Kupferschiff hat zu verkaufen

Karl Silbereisen, Metzger.

inor io soliden jederdeckenj
kslmMchr

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl
zu den seitherigen billigen Preisen

Otmu. Nooti.
R v t h e n s o l.

1000 bezw. 2000 Mark
liegen bei der hiesigen Gemeindepflege in
beliebigen Posten gegen gesetzliche Sicher¬
heit zu 4' /r °/o zum sofortigen Ausleihen
parat.

Ferner können bis 13. Mai d. I.
3490 Mark in obigem Sinne ausge¬
liehen werden.

Lehrlings-Gesuch.
In einem Kolonialwaren- und Deli¬

katessen-Geschäft Pforzheims findet ein
junger Mann unter günstigen Bedingungen
Lehrstelle, wo ihm Gelegenheit geboten ist,
etwas Tüchtiges zu lernen.

Offerten sind zu richten unter v. k. 1528
an Rudolf Moste, Pforzheim.

Vollkommen schmerzlos wirken von allen
Abführmitteln nur die Zacharias-
Pillen zu haben in allen besseren Apo¬
theken um 90 L die Schachtel. Vorzüg¬
liche Erfolge.

Aenenbürg.
OllV. HöIlU, HtuMS-oKtzr.

6ute IVnaro. — Llnrnnti«.

W81M.
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Höfe «.
Sonntag den 22. Aeöruar 1891, nachmittags4 Wr

im Kakhof znw AchsenILO N 2 H ir 1
gegeben von

Karl Fohmam, (Waldhorn). W. Wörner (Klavier und Violine) und
Julie Huber (Klavier).

Geschäfts-Empfehlung.
Von meiner Einkaufsreise zurückgekehrt, empfehle meiner werten Kundschaft

mein sehr reichhaltiges Lager in

in den neuesten Stoffen angelegentlichst.
Gleichzeitig empfehle mein Maaßgeschäft mit dem Bemerken, daß ich für

solide Arbeit und guten Schnitt garantiere.
Prompte Anfertigung von Anzügen, auch wenn der Stoff nicht bei mir ge¬

kauft ist.
Hochachtend

Andr. Jäck, Schneiderin.
Langenbrand.

Weh-Warkt
Montag de» 23. Februar 18S1.

Neuenbürg.
Eine großträchtige

LrrU
hat zu verkaufen

Gottlob Röck.
Neuenbürg.

Fahrnis-Ner-ei-er«»-.
Am nächsten Dienstag  den 24. Februar

von morgens9 Uhr an
verkaufe ich gegen Barzahlung:

Schreinwerk, Frauenkleider, Küchenge¬
schirr und allgemeiner Hausrat, sowie
6 St . junge Hühner.

Jakob Baumann , Schuhmacher.
Birkenfeld.

Zirka 60 Zentner gutes
Heu und etwas Oehmd

hat preiswürdig zu verkaufen.
Philipp Neuster.

HcildMMi.Mt-artn Lese
Ziehung 4 . März , 16. März,

Nürnberger , 10. März . Haupttreffer
2500t), 20000, 10000 bar. versendet

A. Lang,
Marktstr. 13, Stuttgart.

Jede Liste 15
Oberlengenhardt.

Abbitte.
Die groben und beleidigenden Aus¬

drücke, welche ich am 9. Februar im Gast¬
haus zum Adler in Oberlengenhardt gegen
Michael Kugele , Bauer in Unterlengen¬
hardt gebraucht habe, nehme ich als un¬
wahr und unbegründet zurück und leiste
hiemit auf diesem Wege Abbitte.

Den 19. Februar 1891.
Gottlieb Kugele ledig.

Neuenbürg.LooldLsräs
in verschiedenen Größen und

hat stets vorrätig
Franz Fischer.

Gräfenhausen.

900 Mark
liegen bei der hies. Kirchenpflege gegen
gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen parat.

Kirchenpfl . Schumacher.
Neuenbürg.

Gut gewässerte

Stockfische
empfiehlt

Carl Mahler.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  19 . Februar. Verschiedene
Blätter beschäftigen sich wieder einmal mit
der Frage, wie lange wohl die gegen¬
wärtige Tagung des deutschen Reichs¬
tages und des preußischen Land¬
tages  noch dauern werde. Sie kommen
dabei zu sehr verschiedenen Ergebnissen.
Während die einen den Schluß der parla¬
mentarischen Tagung noch vor Pfingsten
erwarten, glauben die andern, daß sich die
Thätigkeit des Reichstages und des Land¬
tages bis tief in den Sommer hinein er¬
strecken werde. Ja, nach einer dritten An¬
gabe werde sogar die Landtagssession über¬
haupt nicht geschlossen, sondern im Juni
bis zum Herbst vertagt werden, damit die
bisherigen Arbeiten der Bolksschulgesetz-
Kommission alsdann noch verwertet wer¬
den könnten. Daß alle diese Betrachtungen
und Meldungen durchaus verfrüht sind,
liegt auf der Hand. Heute läßt sich
schlechterdings noch nicht übersehen, nicht
einmal nur mit einiger Wahrscheinlichkeit,
wieviel Zeit noch die zu erledigenden Ent¬

würfe in beiden Parlamenten in Anspruch
nehmen werden. Was zunächst den Reichs¬
tag anbelangt, so hatte der Präsident
v. Levetzow für die zweite Lesung der Ge¬
werbeordnungs-Novelle 18 bis 20 Sitz¬
ungen in Aussicht genommen. Nun Hst
aber allein die Frage der Sonntagsruhe
bisher schon sechs Sitzungen in Anspruch
genommen. Man wird deshalb wohl gut
und gern 30 Sitzungen für die zweite
Lesung nehmen können.

Ein auf Befehl Kaiser Wilhelms
durch den Botschafter Grafenv. Münster
in Paris an den evangelischen Geistlichen
deutscher Sprache in Marseille,  Guier,
gerichtetes Dankschreiben für die auf¬
opfernde Thätigkeit dieses Pfarrers für die
dort wohnenden als durchreisenden Deut¬
schen ist von dem deutschen Konsul von
Eckardt,  in Begleitung des Vorstandes
des deutschen Hilfsvereins, den Herren
Schmitt, Weber und Mick, am 16. Febr.
an Pastor Guier übergeben worden, wel¬
cher seinem Danke für die hohe Anerkenn¬
in tiefgefühlter Weise Ausdruck gab.

Berlin,  20. Febr. Die neue Reichs¬
und preußische Anleihe  soll 30mal
überzeichnet sein (13 500 Millionen). An
der Börse wurden Versuche gemacht, die
Erfolge der Anleihe durch nichts¬
würdige , gänzlich unbegründete
Gerüchte über die Gesundheit des
Kaisers zustören.  Der Finanzminister
berührte dies in der Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses. Einer dieser Gerüchtsver-
breiter soll bereits gerichtlich vernommen
worden sein.

Mittwoch nachmittag wurden die Ver¬
treter des Berliner Zonentarif -Ver¬
eins  und des Hamburger Eisenbahn-
reform - Bereins  unter Führung des
Oberbürgermeisters Staude -Halle vom
Finanzminister Miquel  empfangen.
Derselbe versprach, die Angelegenheit des
Zonentarifs  eingehend zu studieren.

Professor v. Helmholtz  ist vom
Präsidenten der französischen Republik
das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen
worden, eine Auszeichnung, die schon in
Frankreich nur selten gewährt wird, einem
nichtfranzösischen Gelehrten gegenüber aber
eine Ehrenbezeugung außergewöhnlichster
Bedeutung darstellt.

Hamburg,  19 . Febr. Aus einem
hier ankernden Dampfer jagten chinesisch!
Heizer  mit ihren Messern die ganze
englische Besatzung von Bord. Ruhe
konnte erst von der Hafenpolizei wieder
hergestellt werden.

Württemberg
Die unter dem Protektorat Sr . Äaj.

des Königs  stehende internationale Ge¬
mäldeausstellung in Stuttgart
mit 400 hervorragenden Gemälden aller
Nationen wird am 1. März vormittags
11 Uhr imk. Museum der bildenden Künste
eröffnet werden. Der Eröffnung wird eni
Festakt vorausgehen. Nachmittags vor
2 Uhr an ist die Ausstellung, deren Dauer
sich auf März und April erstreckt, dem all¬
gemeinen Zutritt geöffnet. Es werden
zum Besuche der Ausstellung neben den
Tageskarten(Mittwoch, Samstag uns
Sonntag nachmittag halbe Preise) Dauer'
karten und Abonnementshefte mit 2VM
10 Coupons ausgegeben; geöffnet istb>e
Ausstellung von ie vormittags9 Uhr d»
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^Mittags 6 Uhr. Dem Konnte ch die
Genehmigung erteilt worden, eure Ver¬
losung von Gemälden und Geldprämien
«it Ausgabe von 60000 Losen zu ver-
inistalten.

Kürzlich kamm Stuttgart  zu einem
Hausbesitzer ein Fahndungsbeamter mit
der Frage, ob er nicht Staatspapiere ver¬
misse, worauf der Gefragte stutzig wurde,
mseinem Schrank gieng. aufschloß und
a seinem Entsetzen fand, daß seine Geld¬

kassette fehlte. Der Hausbesitzer erinnerte
sch zwar, daß ihm, als er vom Schützen¬
dall nach Hause kehrte, sein Dienstmädchen
sagte, es habe in der Nacht ein verdächt¬
ig Geräusch vernommen, aber nichts
entdeckt. Das Mädchen, von der Polizei
in scharfes Verhör genommen. gestand
M salzendes: Sie habe die Kassette ge¬
stohlen und wollte sie an einem Strick
ihrem unten wartenden Geliebten Herak¬
lessen. Der Strick brach und die Kassette
jri in den Nebenhof gefallen, wohin sie
nicht gekonnt hätte. Nachts kam starker
Schneefall und vergrub die Kassette. Erst
M der Besitzer des Nebenhauses den
Schnee wegschaufeln ließ kam sie wieder
zum Vorschein und wurde zur Polizei
Macht, wo sie ein Kunstschlosser öffnete.
Sie enthielt Werte im Betrage von
M00 ^ und Briefschaften, welche zur
Ermittlung des Eigentümers führten. Das
merkwürdigste ist aber, daß der Bestohlene
viele Tage gar nichts davon wußte, wie
stark er in Verlust gekommen war.

Ausland.
Paris,  20 . Februa. Die hiesigen

Mter widmen der Kaiserin Friedrich
achtungsvolle Betrachtungen und erblicken
indem Besuch den Anfang einer Besserung
dndeutsch-französischen Beziehungen. Der
Mlois" rühmt die Frauentugend der
Nchrin und sagt, der Kultus der schönen
Ach sei ein Pfand der Einigung der
Mieten Nationen.

MisMen.
Um eine Grafenkrone.

VonM. Mosbach.
(Nachdruck verboten.̂

«Schluß.)
»Doch die haben Sie verdient, und

die soll Ihnen auch werden, soviel ich da¬
zu beitragen kann," erwiderte der Graf
bmm, „und warum sollte Höllwarth an¬
ders denken? Er hätte wahrhaftig keinen
Twnd dazu. Haben Sie etwa nicht alles ge-
than, um den Fehler wieder gut zu machen?
Was können Sie dafür, daß Sie dem
Hochmut meiner Vorfahren zum Opfer ge¬
fallen sind, daß man Sie mit Gewalt in
Schmach und Schande stürzen wollte. O,
das ist ja so leicht begreiflich. Wer ist
ohne Fehler von uns Menschen? wer
tonnte sich rühmen keine schwache Stunde
gehabt zu haben? Wie viele würden be¬

würbe der Gefahr aussetzen
»Ich danke Ihnen, lieber Graf, für

^ ^ Mrwhine, die Sie mir beweisen. Den¬
noch möchte,ch  Sie inständig bitten, den

uicht davon in Kenntnis zu setzen.
Ä es nie ertragen, von ihm mit

Augen angesehen zu werden. Es
urvem«n Leid vergrößern, selbst wenn

H annehmen wollte, er würde meinen

Fehltritt milder beurteilen als er es ver- I
dient. Könnte ich es ihm wirklich glau¬
ben, daß er mir im Innersten seines Her¬
zens vergeben würde, da ich meine Schuld
genau kenne? O, ich würde fort und fort
von Zweifeln gequält werden! Man wird
mißtrauisch, wenn man so viel Lebens¬
erfahrung gesammelt hat wie ich, und
dann welcher Vater könnte von seinem
Sohn Verzeihung erflehen? Ich nicht
— nie! Rechnen Sie es mir nicht als
Hochmut an ; das ist es gewiß nicht. Die
Demütigung würde mir ja gehören. Aber
ich fühle mich zu schwach, sie zu ertragen
von meinem eigenen Fleisch und Blut;
es würde mir den Todesstoß versetzen."
Er hatte sich bei den letzten Worten in
einen Sessel niedergelassen und hielt beide
Hände vors Gesicht.

Bewegt sah ihn der Graf an. Wie
klein und kurz erschien ihm die eigene
Leidenszeit gegenüber der des Mannes!
Wie schwer mußte er gelitten haben und
litt er noch! Und hatte er je Hoffnung
auf Erlösung? Nein! Er konnte es gut
verstehen: er würde es auch nie übers
Herz bringen, sich vor seinem eigenen Kinde
zu demütigen. Wie gut hatte es das
Schicksal trotz alledem mit ihm gemeint!
Er dachte an seine liebreizende Frau , und
sein Herz wurde übervoll vom Glück. Er
konnte vergessen, ausruhen in seliger Liebe,
dieser alte Mann nicht. Er empfand so
tiefes Mitleiden mit ihm, daß er, von
einem übermächtigen Gefühl getrieben, ihn
in die Arme schloß. „Lassen Sie mich
Ihren Sohn sein und dessen Pflichten er¬
füllen," bat er, und seine Stimme bebte;
er fühlte es, daß er diesen Mann wie
einen Vater lieben könne. „Kommen Sie
zu uns nach Elpendors! Wir haben ja
Raum genug und gewiß wird sich Valerie
freuen. Haben Sie ihr ja doch das Leben
gerettet und noch mehr — es ihr ertragen
helfen. Weisen Sie meine Bitte nicht zu¬
rück; sie kommt aus tiefer Brust."

Der Doktor gab keine Antwort. Noch
immer hielt er den Grafen umschlungen;
nur einmal unterbrach ein schluchzender
Laut die Stille. Es war ein rührendes
Bild , den Greis so gebrochen in den
Armen des jungen Mannes zu sehen.
Endlich lösten sich die Hände des Alten;
seine Wangen glänzten von Thränen-
spuren. „Ich danke Ihnen ; Sie wissen
nicht, was Sie mir in dieser Stunde ge¬
geben haben, und für heute leben Sie
wohl!" Die Worte kamen nur leise über
seine Lippen. Dann griff er nach seinem
Hut und verließ das Zimmer.

Der Graf ehrte seinen Schmerz, und
noch lange weilten seine Gedanken bei
dem, was er soeben gehört hatte, bis ein
Lärm von außen ihn aufrüttelte. Es war
die Jagdgesellschaft, die er über den Er¬
lebnissen des Nachmittags ganz vergessen
hatte. Schnell entschlossen läutete er dem
alten Diener. Statt seiner kam das
Zimmermädchen und meldete, daß er sehr
unwohl sei. Was ihm fehle, sagte er
nicht. Der Graf erinnerte sich sofort an
dm Schrecken,  welchen die Erscheinung
Friedrich eingejagt hatte. Er mußte lächeln
über die Furchtsamkeit des alten Mannes.
„Wenn es bis Morgen nicht besser jst, mit
ihm, so muß man den Arzt rufen," wen¬
dete er sich ans Mädchen. Dann schrieb

er schnell mehrere Billette und befahl dem
Mädchen, sie an ihre Adresse abzugeben.
Sie enthielten die Nachricht vom Tode
seines Bruders und das Bedauern, die
Herren nicht selbst empfangen zu können.
Noch am gleichen Abend reiste die Mehr,
zahl der Gäste ab, nicht ohne vorher dem
Grafen ihr Beileid schriftlich ausgedrückt
zu haben. Die andern benützten den Früh¬
zug. —

* *

Zwei Jahre später, an einem schönen
Sommerabend, treffen wir die glücklichen
Bewohner von Elpendors, zu denen jetzt
auch Dr . Beuger zählte, auf der Terrasse
des Schlosses. Die junge Frau war mit
einer feinen Handarbeit beschäftigt und
saß in einem Schaukelstuhl; zu ihren Füßen
spielte ein allerliebstes Mädchen mit einem
zottigen Bernhardiner.

„Mache es Du nur nicht zu arg, du
kleiner Quälgeist; sonst verliert Hektor
die Geduld," ertönte jetzt die Stimme des
Grafen, der sich mit dem Doktor über die
politischen Verhältnisse unterhielt, in deren
Beurteilung sie leider nie ganz einig wer¬
den konnten, da der Doktor infolge seines
langen Aufenthalts in Amerika etwas re¬
publikanisch angehaucht war, während der
Graf wie seine übrigen Standesgenoffen
konservativen Anschauungen huldigte, und
oft, wenn sie gar zu warm wurden, mußte
die Gräfin ins Mittel treten. Doch heute
war es zu ihrer Freude Hektor, der Friede
stiftete. Der ewigen Quälerei der Kleinen
endlich satt, war er plötzlich aufgesprungen
und hatte sie dabei zu Boden geworfen,
worauf sie heftig erschrocken in Weinen
ausbrach, Onkel Karl aber, wie der Dok¬
tor jetzt genannt wurde, auf den weiteren
politischen Diskurs verzichtete, um seinen
Liebling Elsa zu beschwichtigen. Rasch
eilte er hinzu, nahm die Kleine auf den
Arm und ging mit ihr ins Treibhaus, wo
sie sich beim Abbrechen und Zerpflücken
der Blumen jederzeit sehr rasch zu beruhi¬
gen pflegte, wenn auch nicht gerade zum
Ergötzen des Gärtners, so doch des alten
Mannes. Sie verstand es ganz besonders,
sich bei ihm einzuschmeicheln. An jeder
Blume, die sie nachher entblätterte, mußte
er zuerst riechen, und wie glockenhell wußte
sie dann zu lachen, wenn er sein „Hatzi"
dazu sagte.

„Nun, ist der Streit wieder geschlich¬
tet?" sprach lächelnd die Gräfin zu ihrem
Gemahl, als der alte Herr sich entfernt
hatte. „Du solltest Dich doch etwas mehr
beherrschen, Edgar, dem Onkel gegenüber;
er hat jetzt nun einmal diese Absicht."

„Freilich," erwiderte jetzt der Graf,
„es ist auch gar nie meine Ansicht, ihn
zu beleidigen; ich komme wieder Willen in
Eifer. Aber ich werde mich in Zukunft
mehr zusammennehmen; im Grund ge¬
nommen ist es ja schließlich gleichgültig
was ein anderer über die Politik denkt."

„Wie gut ist es," fiel die Gräfin ein,
„daß wir unser kleines Mädchen haben;
über ihr vergißt der Onkel alles ; er ver¬
wöhnt sie eigentlich recht. Ach wie glück¬
lich sind wir doch." fuhr sie fort; „bei¬
nahe zu glücklich! Meinst Du nicht auch?
Es ist mir oft angst. Denke, ich bin in
dieser Beziehung abergläubisch ich meine,
es müsse etwas kommen und unser Glück
zerstören."
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„Das meine ich durchaus nicht, " er - !
widerte der Graf lachend , indem er auf

sie zutrat und sie küßte ; „ im Gegenteil,
ich meine , es müsse noch etwas kommen,
um unser Glück vollzumachen . Du siehst,
ich bin lange nicht so genügsam wie Du . "

„O Du bist abscheulich, " erwiderte er¬
rötend die junge Frau , „ und recht unge¬
nügsam . "

„Ja , leider , so ist der Mensch, " stimmte
der Graf achselzuckend bei , „ und mußt Du
es nicht auch selbst zugestehen ? Wäre es
nicht schade um dus stolze , alte Geschlecht,
wenn es mit zu mir Grabe getragen würde?
Nein , das würde mich nicht befriedigen;
einen Stammhalter muß ich noch haben;
dann ist mein Glück erst voll . "

Weitere Erörterungen über diesen in¬
teressanten Gegenstand wurden mdeß ab-
geschnittcn durch das Erscheinen des Die¬
ners , der ein Billct von Höllwarth über¬
brachte . Der Graf überflog es rasch und:
„Hurrah , Onkel Karl, " rief er diesem zu,
der gerade mit dem kleinen Mädchen vom
Gewächshause zurückkehrte , „in Höllwarths-
hausen ist ein kleiner Baron angekommen!
Stoßen wir auf seine Gesundheit und sein
Gedeihen an ! Schnell ein par Flaschen
Sekt , aber vom besten , den der Keller
aufweist, " befahl er erregt dem Diener.
Der alte Doktor aber faltete mit abge¬
wandtem Gesicht die Hände und schickte
ein stilles Dankgebet zum Himmel.

Im Passage -Panoptikum in Berlin
ist außer den zusammengewachsenen Brüdern
Tocci eine bärtige  Amerikanerin zur
Schau gestellt . Beide Naturwunder wur¬
den dieser Tage durch den Direktor des
Passage -Panoptikums derAnthropologischen
Gesellschaft vorgejührt . Die junge Ameri¬
kanerin ist , wie Sanitätsrat Bartels aus¬
führte , ein vortreffliches Beispiel der wirk¬
lichen Heterogenie der Behaarung . Bei
sonst vollständig weiblichen Verhältnissen
zeigt die junge Dame einen stattlichen
Vollbart , der sich von dem der Männer
nur dadurch unterscheidet , daß die Partien
am Halse nicht so behaart sind . Die Dame
hat außerdem ungewöhnlich schönes und
langes Haupthaar , auch Arme und Finger
sind stark behaart . Im Saale ausgestellt
waren zahlreiche Bilder anderer bärtiger
Damen . Im Allgemeinen tritt die Bart¬
bildung bei den Frauen in drei Formen
auf . Die eine Art ist jenes kleine Schnurr¬
bärtchen , welches sich namentlich bei dunkel¬
haarigen Damen häufig findet , die zweite
Art ist alten Frauen eigen , sie besteht in
dem Hervortreten einzelner sehr starker
Haare am Kinn und den seitlichen Partien
der Lippen ; die dritte Art ist die , wie sie
bei den sogenannten Haarmenschen be¬
obachtet wird . Die Erläuterung des
merkwürdigen Bildes , das die Brüder
Tocci darstellen , gab Professor Virchow.

Hagen,  18 . Febr . AusGefällig-
keit  für eine Bekannte hat eine Ehe¬
frau aus Voswinkel bei Börde einen
Meineid  geleistet . Die Freundin hatte
ein Schwein gekauft , das diese nicht bezahlen
wollte und , um dies zu ermöglichen , be¬
schwor die R ., das Schwein sei mit acht
harten Thalern bezahlt worden und sie
selbst habe die Zahlung mit angesehen.

Davon ist kein Wort wahr . Die Frau,
hübsch und jung , in glücklichster Ehe
lebend , wurde für ihre unglaubliche Leicht¬
fertigkeit zu zwei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt.

(Diesmal hatte sie wirklich Recht !)
Am Samstag nachmittag waren bei der
in der Auguststraße hausenden Wahr¬
sagerin Z . zwei Frauen erschienen , welche
sich, nachdem sie das übliche Honorar er¬
legt hatten , die Zukunft aus den Karten
enthüllen ließen . Der einen der wißbe¬
gierigen Kundinnen prophezeite die Karten¬
schlägerin neben anderen angenehmen
Dingen ein Geldgewinn , der ihr bald zu¬
fallen werde , den sie aber werde sorg¬
fältig hüten müssen , da sie sonst Aerger
und Verdruß mit der Polizei haben würde.
Die kluge Frau hatte richtig prophezeit,
wie sie das bald zu ihrem eigenen Schaden
wahrnehmen sollte ; denn nachdem die
beiden Kundinnen sie verlassen hatten,
machte sie die unliebsame Entdeckung,
daß ihr aus einer Kostete , die auf der
Kommode stand , 34 Mark entwendet wor¬
den waren , jedenfalls von der Frau , der
sie den baldigen Geldgewinn gewahrsagt
hatte . Ob diese Frau diesen Schatz so
hüten wird , daß sie dem Aerger und Ver¬
druß mit der Polizei entgeht , das bleibt
abzuwarten.

(Schmale Kost und wenig Geld rc .)
In dem ehemals kurhessischen Ort Spring-
stille bei Schmalkalden bezieht der Orts-
diener für Tag - und Nachtwache noch
heute den im vorigen Jahrhundert festge¬
setzten Lohn von täglich vier  Pfennig;
außerdem macht er die Runde bei den
Ortsbürgern , welche ihm Kost zu gewähren
haben . Also monatlich erhält der Mann
1 20 für Kleidung u . s. w . Das
dürfte wohl der niedrigste Lohn sein , der
überhaupt gezahlt wird in ganz Deutsch¬
land oder in der ganzen Welt . Der
glückliche Inhaber der Springstiller Orts¬
dienerstelle , der „ alte Heinrich " ist aber
bereits siebzig Jahre alt und tritt nun
sofort in den Genuß der Altersrente.
Was wird der Mann mit dem vielen

Geld machen?

(General William Booth, ) der „Höchstkom¬
mandierende der Heilsarmee, " wird am 22 . Febr.
nach Berlin kommen . Im „Hauptquartier, " so¬
wie in den drei hiesigen „Kasernen, " der „Ar¬
mee " herrscht in Folge dessen regstes Leben.
Die Instruktionen und die „Heüswahrheiten"
werden gründlich repetiert , damit der General
bei der „Parade ", die er über die hiesige Armee
abzuhalten gedenkt , zu einer befriedigenden Kri¬
tik gelangt . Berlin ist bekanntlich seit Kurzem
das „Hauptquartier " der deutschen Heilsarmee.
Früher befand sich dasselbe in Stuttgart , nach¬
dem man aber in Pommern und namentlich auch
am Rhein festen Fuß gefaßt hat , hat es der
General für besser gehalten , den Stab der Armee
nach Berlin zu verlegen . Höchst - Kommandieren-
der in Deutschland ist der Kommissar Bailton,
dem als „Adjutant " seine Frau zur Seite steht.
Der „Moltke " der deutschen Heilsarmee ist der
Stabshauptmann I . Juncker , der dem Haupt¬
quartier als „Generalstabsches " vorsteht . Die
Würde des Oberquartiermeisters ist mit weisem
Vorbedacht in die Hand einer Dame gelegt , der
Stabskapltänin Wetter , welche sich jedoch zur
Zeit noch in Stuttgart aufhält . Das Haupt-
qartier umfaßt im übrigen noch den Kapitän
Windmüller und die Kadetten Warms , Lieber
Herr, Heck, de Harde und Hauber.

ist speziell „Adjutant " der Fr -a Wetter u. z. a.
nach Stuttgart kommandiert . Die Berliner Ar.!
mee selbst ist in 3 Regimenter geteilt.

In Bangkok  herrscht eitel Jubel W
Freude . Die Siamesen haben wieder einen Loli:
ein weißer Elefant  ist gefunden . Die G
zielle Einholung des glücklichen Dickhäuters gr,
schieht etwa mit derselben Feierlichkeit wie dir
Aufnahme eines „ Unsterblichen " in dieLeaäom
kranqaise . Wenn der Elefant nicht ganz WH
ist , was natürlich äußerst selten vorkommt, j,
muß er wenigstens „Milchkaffeefarben " sein. Z«
seinem mit verschwenderischer Pracht ausgestai.
teten Palast zu Bankok nimmt er, mit goldgi.
stickten Schabracken behängt die Huldigung«
seiner Getreuen entgegen . Ein Dutzend sasiW
gekleideter Priester wälzt sich vor ihm im Stack
und der höchste Adel des Landes versieht Kamm«.
Herrndienste bei ihm ; mit ehrfurchtsvoller Sch«
reichen thm die Großen des Landes zarte Zus«-
rohrschößlinge . Der Gott - Elefant fühlte sich
aber durch dieses höfische Zeremoniell sehrz«.
langweilt und zuweilen verursacht ihm die W
Kost Beschwerden . Ungeduldig stammpft er dm

Guter Rat. „Ich kann mich an
Ihrer Tochter gar nicht satt sehen ." „D«
beißen S ' doch an . "

Gedankensplitter.
Wie viel Mühe geben sich doch dii

Menschen , um einen Kleinen groß zu
machen , noch mehr Mühe jedoch , um cim
Großen klein zu machen!

Der Idealist steht , wenn er sich be¬
geistert , goldene Berge , der Materialist
begeistert sich, wenn er Berge von Gold
sieht.

Mancher Brauer wird alt , aber sein
Bier bleibt ewig jung.

Es ständ ' um die Poesie besser, um
Gedichte nur in Musestunden gemach!
würden.

Schlechtes Gewissen , feines Gehör.
Nur bei der Volkszählung giebt di<

Addition von Nullen eine Summe.

Gemeinnütziges.
Wittel gegen Hustens giebt es sehr M

und einfache . Und die letzteren sind meist di,
besten . So ist ein vorzügliches Mittel Zitrom¬
saft . Man drückt aus einer Zitrone den W
aus , gießt kochendes Wasser hinzu und versG
diese Mischung mit Zucker . Hievon trinkt m
zeitweilig den Tag über.

(Teppiche zu putzen .s Im Winter lege«
die Teppiche mit der rechten Seite auf saubem
festen Schnee und klopfe sie tüchtig aus . Tu
Teppich wird auf diese Weise sehr schön«ai
rein , der Staub uud Schmutz bleibt vollständiz
auf dem Schnee zurück.

Kaffeeflecke  in Leinwand , Tischzeug und
weißem Baumwollenstoff wäscht man mit heiß!»
Salzwasser und spült den Stoff in reim»
Wasser aus.

Auflösung des Rätsels in Nr. 28.
1 . Maisenbach.
2 . Ottenhausen.
3 . Oberlengenhardt.
4 . Salmbach.
5 . Bernbach.
6 . Rothensol.
7 . Obernhausen.
8 . Neuenbürg.
9 . Neusatz.

Moosbronn.

Richtig gelöst durch Mina Seufer v. Lbew->
Hausen ; die übrigen Lösungen wie „Eisenstn,
„Rothenbach, " „Nonnenmis " können nur uM
teilweiser Verwendung von P arz elle n - -M >
in der Zusammenstellung iwie oben)
werden ; dies ist aber nach dem Wortlaut

Der Letztere j gestellten Aufgabe nicht angängig . _

Anzeiger

Rr. 31.

Weint Dienstag , Do,
»» Bezirk vierteljährli

Amt
K, Amtsgericht

Anfsor
Der am 10 . In

geborene und zuletzt
Schmiedgeselle Gotts
welchen diesseits das
eines Vergehens der
des tz 185 R .St .G.
aufgefordert, bei Ver
Verfolgung seinen d,
or! unverweilt hiehe

Es wird gebeten,
ol>s Betreten zu erös
Weinigiing anher

Den 21 . Februa

Revier Lar

Stangeii
Am Mittwoch
von vormittai

aus dem „alten Rath
aus den Staatswal
Heinersgärtle , Wein
des Distrikts Hunds

Werkstangen 80 <k
IV. Kb;

Hopfenstangen un
200 II . . 20 II
K!. , Weißtanne
SW III ., 180 l
mischte (zur Hc
4K0I1 . , 110
V. Kl . ;

Rebpsähle (Reisst
10050 St . ;

Bvhnenstecken 68k

Revier C

LUnge«
Am Donnerst,

morgens
kommt aus dem Rat!
den Abteilungen S
Weißer Sol , Kirche,
Mausturm und Esel
sehr schöne und sksi
Stangenmaterial ho
weise zum Ausstreiä

Werhsiangen : I.
UI . Kl . 112 . l

Hvpsenstangen I . !
- III . Kl . 400,

0300;
Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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